
M 5. 1871. 

Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Sitzung am 7. März 1871. 

Inha l t : E i n g e s e n d e t e Mi t t h e i T u n g an : J . S t i n g l . Analyse eines Schlammes aus 
den Opalgruben von Czerwenitza. — V o r t r ä g e : Th- F a c h s . Ueber Störungen in den Tertiärbil-
duugen des Wiener Becken. — H. Wol f . Brunnenprofile im Wiener Bahnhofe der kais. Elisabeth-
Westbahn. — K. M. P a u l . Der nördliche Theil der Kohlenmulde der „Neuen Welt". — E. H e t z e . 
TJeber ein Vorkommen von Aptien-Mergeln bei Swinitza.— E i n s e n d u n g e n f ü r d a s M u s e u m : 
A. 31 i t t e r er. Petrefacten-Sulte von Haiing. — V e r m i s c h t e No t l z e n : Abschmelzen der Gletscher
massen in den Alpen. — Photogramme nach Dünnschliffen. — Wissenschaftlicher Verlag in Oesterreich. 
— L i t o r a t u r n o t i z e n: Comitato Geologlco d'Italia, F. Zirkel, E. ravro, Gr. Dewalque, H. Traut-
schold, A. Stelzner, F. Zirkel, K,. Seebold, Zeitschrift des deutschen Alpenvereins. — E i n s e n d u n 
gen für d ie B i b l i o t h e k . 

Eingesendete Mittheilungen. 
Johann Stlngl. Ana lyse eines Schlammes aus den Opal

gruben von Czerven i tza bei Eperies in Ungarn. 
Herr Heinrich Wolf übergab uus eine aus den Opalgruben von 

Czervenitza stammende dicke, flüssige, schlüpfrige und braungelbe 
Masse, welche in jenen Gruben an den Ulmfläcben vorkommt und nach 
der Ansicht der dortigen Grubenleute bei der Bildung der Opale eine 
Rolle spielen soll. 

Zum Behufe der Analyse wurde die ganze Masse mit Wasser voll
ständig ausgelaugt. Die wässerige Lösung enthielt Eisenvitriol, eine 
stickstoffhaltige organische Substanz und 0 • 5 Procent Kieselsäure. 

Beim Abschlämmen des im Wasser unlöslichen Rückstandes resul-
tirte eine feinpulverige, gelb gefärbte Masse und ein dunkelrothbrauner, 
aus Mineralresten, organischen Bestandtheilen und amorpher Kieselsäure 
bestehender Rückstand, dessen quantitative Analyse einer späteren Mit
theilung vorbehalten wird. 

Die Analyse des abgeschlämmten gelben, im Wasser unlöslichen 
Rückstandes ergab in 100 Theilen: 
Amorphe Kieselsäure 
Thonerde 
Eisenoxyd 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure 
Eisenoxyd 
Natron «, . 
Gesammt-Wasser . . . 
Kohlenstoff der org. Substanz 
Stickstoff 

640 Theile 
1-05 „ 
0-72 „ ) 

22-27 „ 
0-77 „ 

51-73 „ 
3-08 „ 

12-30 
2-10 „ 
0-50 „ 

in Salzsäure un
löslich: 

8-17 Theile 

in Salzsäure 
löslich 

100-92 Theile. 
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Hiebei kommt zu bemerken, dass der Wasserstoff der organischen 
Substanz an der Bildung der 12-3 Procent Wasser Theil genommen hat, 
da das Wasser auf die Art bestimmt wurde, dass die Substanz mit 
trockenem kohlensaurem Bleioxyd gemengt, geglüht und das hiebei ent
weichende Wasser im Chlorcalcium-Kohre absorbirt und gewogen wurde. 

lieber die Natur der Kieselsäure gab das Verhalten derselben ge
gen kochende Kalilauge von der Dichte l-'db Aufscbluss, indem dadurch 
die amorphe Kieselsäure gelöst wurde, welche dann mittelst Salzsäure 
abgeschieden und gewogen werden konnte *). 

Vorträge. 

Th. Fuchs. Ueber S törungen in den Te r t i ä rb i l dungcu des 
Wiener Beckens. 

Der Vortragende erläuterte in eingehender Weise an zahlreichen 
Profilen die merkwürdigen Lagerungsstörungen, welche man an so vielen 
Punkten in unserem Tertiärbecken trifft, und die sich theils durch Faltun
gen, thcils durch grossartige Abrutschungen erklären lassen. 

Die näheren Details wird eine für unser Jahrbuch bestimmte Ab
handlung bringen. 

H. Wolf. Brunnenprof i le im Wiener Bahnhofe der Kai
ser in E l i sabe th -Wes tbahn . 

Im Maschinenhause und im Heizhause dieses Bahnhofes bestehen 
Brunnen, deren Wasserzulauf dem riesig anschwellenden Verkehr gegen
über täglich ungenügender wird. Dies war der Anlass, dass die Brunnen, 
welche bei dem Bau der Bahn, im Jahre 1858, im Maschinenhause bis 
auf die Tiefe von 15° 3' und im Heizhause bis auf die Tiefe von 14° 1' 
gegraben wurden, im Jahre 1869 durch Bohrungen vertieft wurden, im 
Maschincnhausc bis auf die Tiefe von 21 ° 2' G" und im Heizhause bis 
auf die Tiefe von 23° 3' unter den Schienen des Bahnhofes. Die Bohr
profile wurden mir zugemittelt, um ein technisches Gutachten abzugeben, 
ob die Bohrungen fortgesetzt werden sollen oder nicht. Meine Beobach
tungen während des Baues des Bahnhofes im Jahre 1858 ergänzen die 
mir mitgetheilten Profile und erlauben mir auf einen Satz zurückzukom
men, den ich schon am22. Jänner 1859 ausgesprochen2): „Der Abschnitt 
am Wiener Bahnhof der Kaiserin Elisabeth - Bahn, zeigt sämmtliche 
Glieder des Wiener Beckens bis zur oberen Abtheilung der Cerithien-
Schichteu (diese mit inbegriffen)." 

Der Abschnitt beginnt in Profil 2 und endet circa im Profil 12 (jedes 
Profil zu 50° gerechnet). Von Profil 1 bis 7 sind Diluvium, Lehm und 
Schotter vorherrschend. Der Diluviallehm mit Concretionen ist etwas 
sandiger Natur und wird nach unten durch kleine Quarzschotterschnüre 
getrennt von dem schncckcnführenden Löss, welcher auf rothgelbem 
Blocklehm oder aufBelvederschottcr ruht. Letzterer tritt bei Profil 7 über 
das Niveau der Bahn und begrenzt das Diluvium ansteigend wie eine 
Uferböschung bis in die Gegend von Profil 9, wo dieser Schotter in man-

i) Diese Analyse wurde im Laboratorium des Prof. A. Baue r am k. k. poly
technischen Institute in Wien ausgeführt. 

3) Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. 1859, Verli. pag. 37. 
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